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VORWORT

Wenn ich in frühen Jahresberichten von Jakob Zweifel blättere 

und lese fällt auf, wie wenig Bilder er in seinen schriftlichen, vier- 

bis sechsseitigen Berichten verwendet hat, nämlich überhaupt 

keine. Jakob Zweifel hat dann jeweils an der HV mit Dias seinen 

mündlichen Bericht visualisiert.

Die Jahresberichte meines Vorgängers Fridolin Beglinger 

waren meist sehr umfassend und haben in den letzten Jahren 

nochmals deutlich an Umfang zugenommen. Es wurden viele 

Themen behandelt und reich mit Fotografien dokumentiert. 

Man konnte aus den Jahresberichten unschwer erkennen, dass 

Fridolin Beglinger viel Freude am Schreiben und Vermitteln der 

Werte des Heimatschutzes hatte und mit viel Einsatz interessan-

te und unterhaltsame Lektüre machte, die unseren Kultur- und 

Lebensraum beschrieb. 

Welche Form kann oder soll mein erster Jahresbericht aufwei-

sen? Was interessiert unsere Mitglieder? Was soll der Jahresbe-

richt transportieren? Was muss auf alle Fälle gesagt werden? 

Soll er kurz oder doch etwas länger sein? Was sind die Schwer-

punkte des Jahresberichtes? Was ist sicher anders als bei den 

bisherigen Jahresberichten? 

Ähnliche Fragen wie bei der Erstellung des Jahresberichtes 

habe ich mir bereits vor dem 15. Juni 2013 und natürlich auch 

einige Male während meinem ersten Präsidialjahr gestellt. Fra-

gen wie: Wo setzten wir unsere Schwerpunkte? Wie können wir 

noch besser mit den Gemeinden und der Denkmalpflege zusam-

menarbeiten? Wie organisieren wir uns im Vorstand effektiver? 

Wie können wir den Kontakt zu den Medien verbessern? Wie 

finden wir noch mehr jüngere Mitglieder? Oder etwas einfache-

res, aber trotzdem  ein grösseres Problem: Wo gehe ich mit all 

dem Archivmaterial von meinen Vorgängern hin? 

Wenn Sie sich die Zeit nehmen den Bericht zu studieren, fin-

den Sie vielleicht die Antworten auf die obigen Fragen.

Zum Teil kenne ich die Antworten auf die Fragen selber auch 

noch nicht, was jedoch das Präsidium nicht minder interessant 

macht.

Thomas Aschmann | Präsident | Im Mai 2014
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ZUSAMMENSETZUNG DES VORSTANDES APRIL 2014

Präsident

Vizepräsident

Präsident Bauberater

Finanzchefin

Protokollführer

Juristischer Berater

Weitere Vorstandsmitglieder

Rechnungsrevisoren

Sekretariat

Thomas Aschmann | Architekt FH | SIA REG A | Glarus

Hans-Rudolf Zopfi | Bank-Kaufmann | Schwanden

Franz Frefel | Architekt | Unternehmer | Mollis		

Kirsten Winkler | Treuhänderin mit eidg. FA | Netstal

Dr. med. Renato Kamm | Arzt | Schwanden

Dr. iur. Karljörg Landolt | Rechtsanwalt & Notar | Glarus | Näfels

Fridolin Beglinger | Landschaftsarchitekt BSLA SWB | Mollis

Judith Gessler | Architektin ETH SIA SWB | Glarus | Zürich

Marc Schneiter | dipl. Ing. FH Raumplanung FSU|SVI|SIA | 

Zürich | Ennenda

Gerhard Truttmann | Architekt REG | STV | Mitlödi

Martin Leutenegger | Unternehmer | Glarus 

Nadja Zogg | Bank-Kauffrau | Glarus

Glarner Heimatschutz

Bankstrasse 20

8750 Glarus

T 055 640 39 72

info@heimatschutz-gl.ch

www.heimatschutz-gl.ch
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BERICHT DES PRÄSIDENTEN

Das vergangene Jahr, seit der HV am 15. Juni 

2013 in Glarus, war intensiv und reich befrach-

tet mit unterschiedlichsten Themen. 

Archiv. Die Übernahme der umfangreichen  

Archivakten, Dokumentationen und Jahresbe-

richte meines Vorgängers ist insofern erfolgt, als 

dass ich sämtliche Unterlagen der letzten fünf  

Jahre übernommen habe. Die älteren Doku- 

mente werden in Zusammenarbeit mit dem 

Dept. Bildung und Kultur fachgerecht archi-

viert werden. Die digitalen Dokumente erleich-

terten uns die Übernahme natürlich erheblich.

SHS. Die Zusammenarbeit und die Unterstüt-

zung seitens des Schweizer Heimatschutzes 

(SHS) mit unserer Sektion und unserem Vor-

stand sind vorbildlich. Die Mitgliederverwal-

tung, der Rechtsdienst, die Organisation und 

Durchführung von ZV Sitzungen, die Erstellung 

der Publikationen, Verteilung des Medienspie-

gels, etc. ist alles wirklich auf hohem professi-

onellem Niveau, von dem wir als kleine Sektion 

profitieren dürfen. 

In diesem Jahr ist mir der enorme Output an 

Dokumentationen, Merkblättern und weiteren 

 gedruckten Unterlagen, den der SHS produziert, 

aufgefallen. Auch die Qualität dieser Papiere  

fällt auf und ich habe in meinem Büro manch-

mal jemanden sagen gehört, dass z.B. die Mit-

gliederwerbung oder die Doku «Ferien im Bau-

denkmal» sehr überzeugen. Es spricht also auch 

jüngere Personen an und das macht Freude.  

Retraite. Die letzten 18 Jahre haben das Vor-

standsleben und die Vereinskultur geprägt und 

der Präsidentenwechsel bot die Möglichkeit 

einen Schritt zurück zu machen und alles ein 

bisschen aus der Distanz zu betrachten. Unter 

dem Titel «8 Stunden Heimatschutz» machten 

wir am 12. April 2014 im Gasthaus Richisau ein 

Retraite und der Leitung von Paul Dilitz SHS. 

Zu nachstehenden Themen haben wir uns 

an diesem kühlen Samstag im Richisau ausge-

tauscht, Lösungen gesucht, versucht Eingren-

zungen zu machen, Gesichtspunkte dargelegt 

und Fragen gestellt: 

_�Schwerpunkte der Verbandsarbeit  

für die nächsten Jahre definieren

_�Vorstandsarbeit optimieren

_�Zusammenarbeit mit externen  

Organisationen/Stellen optimieren

Paul Dilitz hat uns neutral und professionell 

durch den Tag geleitet, von Punkt zu Punkt 

und hat uns auch Inputs von anderen Sektionen 

gegeben. Das Resultat des Brainstormings und 

der anschliessenden Diskussionen war nach 6 

und nicht 8 Stunden sehr klar: Eine Definition 
oder Eingrenzung von Schwerpunkten unse-
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rer Arbeit für den Heimatschutz auf nur einige 
wenige markante Punkte ist nicht möglich, da 

wir viele Schwerpunkte haben. Die Arbeit des 

Glarner Heimatschutzes ist, wie Jürg Davatz 

einmal treffend bemerkt hat, facettenreich.

Vorstand. Im Vorstand konnten wir dieses Jahr 

Hansruedi Zopfi zum neuen Vizepräsiden-

ten und Franz Frefel zum neuen Präsidenten  

der Bauberaterkommission wählen. Ich freue 

mich, dass Sie sich für die beiden Ämter zur 

Verfügung gestellt haben.

Bauberatung. Unsere Arbeit in der Baubera-

tung und im Vorstand ist nicht immer ange-

nehm und führt, wenn wir unseren statuari-

schen Auftrag wahrnehmen wollen, doch zur 

einen oder anderen Baueinsprache. Das wäre 

meist aber nicht nötig, wenn wir mit der Baube-

ratung bereits zu einem frühen Zeitpunkt durch 

die Bauherrschaft kontaktiert würden. Früh, 

heisst vor Planungsstart, vielleicht sogar vor 

dem Kauf des Umbauobjektes. Bei einer früh-

zeitigen Begleitung durch unsere Bauberatung 

sind Beitragszahlungen des Heimatschutzes 

möglich. Also: Eine frühzeitige Bauberatung 

ergibt mögliche Beiträge und Unterstützung 

seitens GHL.    

Kunsthaus Glarus. Als Architekt und Vizeprä-

sident des Glarner Kunstvereins liegt mir das 

Kunsthaus Glarus sehr am Herzen. Der Bau des 

Glarner Kunstvereins ist ein wichtiger Vertre-

ter der Schweizer Architektur des 20. Jahrhun-

derts.

Das Haus ist jetzt über 60 Jahre alt. Die Ab-

läufe und Bedürfnisse der heutigen Ausstel-

lungen haben sich verändert. Sanierungsmass-

nahmen aufgrund altersbedingter Abnutzung 

sind in absehbarer Zeit erforderlich. In vergan-

genen Jahren gab es immer wieder Ideen und 

Wünsche das Kunsthaus zu verändern und den 

Bedürfnissen anzupassen, sei es mit Anbauten 

im Untergeschoss nach Norden oder Richtung 

Güterschuppen. Zum Glück war damals das 

Geld dafür nicht vorhanden!

Jetzt liegt jedoch das Denkmalpflegekon-

zept 2014 vor, das Althammer Hochuli Archi-

tekten BSA, Zürich im Auftrag des Glarner 

Kunstvereins erstellt haben. Der Umgang mit 

dem schönen Haus ist somit definiert und die 

Grenzen sind abgesteckt. Mit einem Memori-

alsantrag zuhanden der Landsgemeinde wird 

dann an der Landsgemeinde 2015 oder 2016 

über den Kantonsbeitrag an die Sanierungs-

kosten abgestimmt. Ich bin überzeugt, dass der 

Kunstverein jetzt auf dem richtigen Weg ist und 

bitte Sie jetzt schon an jener Landsgemeinde 

für diesen Kredit zu stimmen!

Güterschuppen Glarus. Auch der Güterschup-

pen gehört dem Glarner Kunstverein. An der 
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diesjährigen Landsgemeinde ist das Projekt 

des Busbahnhofes abgelehnt worden. Gut für 

den Güterschuppen. Warum? Nach den jetzi-

gen Plänen des Bahnhofplatzes, ausgelegt für 

vier Busse, wäre die nördlich Rampe des Güter- 

schuppens bis auf vier Meter gestutzt wor-

den. Die südliche Rampe würde zugunsten von 

Parkplätzen geopfert. Ein Güterschuppen ohne 

Rampen? Macht nicht wirklich Sinn.

Ich hoffe sehr, dass die Verkehrsplaner nach 

der diesjährigen Landsgemeinde die Anzahl 

der nötigen Busse nochmals prüfen und auf 

zwei reduzieren. Es verhält sich wie an ande-

ren Orten, ein Abbruch auf Vorrat macht keinen 

Sinn, wenn man die Entwicklung der nächsten 

10 oder 20 Jahre nicht voraussagen kann.  

Kolumnen und Leserbriefe. Leserbriefe und Ko-

lumnen sind manchmal ebenfalls ein Thema in 

unserem Vorstand und bei beidem gibt es ein 

gewisses Niveau, – oder eben nicht. 

Dieses gewisse Niveau oder Augenmass fehlt 

leider auch dem ehemaligen Rektor der KBS 

Glarus und Präsident der Konzert- und Thea-

tergesellschaft, wenn er unter seinem Pseudo-

nym K.F. Rundumschläge in Richtung anderer 

kultureller Vereine oder Institutionen vollführt. 

Schade.     

400 Mitglieder. Ich freue mich sehr, dass wir ak-

tuell bei der Mitgliederzahl an der 400er Marke 

kratzen, das zeigt, dass wir es richtig machen!   

Thomas Aschmann | Präsident | Im Mai 2014

Güterschuppen mit Rampe für Vieh, etc.

Gestutzte Rampe beim Güterschuppen
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HAUPTVERSAMMLUNG 2013

An der letztjährigen Hauptversammlung im Glarnerhof in Glarus 

übergab Fridolin Beglinger nach 18-jähriger, intensiver präsidi-

aler Führung und 44 Jahren ehrenamtlicher Vorstandstätigkeit 

die Leitung in meine Hände. In verschiedenen Reden wurde das 

umfassende Wirken von Fridolin Beglinger gewürdigt und ver-

dankt. 

Im Anschluss an die HV konnten die Mitglieder des Glarner 

Heimatschutzes und deren Freunde eine Führung durch den 

Volksgarten, im regierungsrätlichen Brunnerhaus und im Garten 

von Dr. Andrea Schuler geniessen. Das angekündigte «Minia-

tur-Kirchenkonzert» von Emanuele Jannibelli mit Bach und der 

Schanfigger Bauernhochzeit war alles andere als Miniatur, es 

war imposant. Für uns Zuhörer war der Ausgang der Improvi-

sationen sehr spannend. 

Die Ausführungen zur Glarner Stadtkirche von Jürg Davatz, 

einem langjährigen Weggefährten von Fridolin Beglinger wäh-

rend seiner Zeit als Präsident, waren sehr interessant und auf-

schlussreich.

Mit dem Apéro riche im Schützenhaus Glarus fand die letzte 

HV unter der Leitung von Fridolin Beglinger einen guten und 

würdigen Abschluss.  
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SCHWEIZER HEIMATSCHUTZ

VERLEIHUNG SCHULTHESS GARTENPREIS 2013 

Der Schulthess Gartenpreis 2013 ging an Raymond Vogel Land-

schaften AG für die Gestaltung und Umsetzung des Projektes 

Erlenmattpark in Basel.

Der Kanton Basel-Stadt nutzt seit mehreren Jahren das Instru-

ment der Abgabe auf Planungsgewinnen. Der Erlenmattpark, 

ein Projekt von Raymond Vogel Landschaften AG, zeigt, wie  

diese neuen finanziellen Möglichkeiten zu einer gemeinschaft-

lichen und qualitätsvollen Entwicklung von Freiräumen bei- 

tragen.

VERLEIHUNG WAKKERPREIS 2013

Nach der Wakkerpreisverleihung an Köniz im Jahr 2012, ging der 

Preis 2013 an die Stadt Sitten.

Die Walliser Kantonshauptstadt erhielt die Auszeichnung für 

den erfolgreichen Wandel, den sie einleitete, indem sie die Land-

schaft und die Baukultur ins Zentrum der Entwicklung stellte. Im 

Zuge der vorbildlichen Neugestaltung der öffentlichen Plätze 

im Stadtzentrum wurde die Art und Weise überdacht, wie die 

Stadt gestaltet werden sollte. In der Folge begann Sitten, sein 

baukulturelles Erbe der Moderne, eines der bedeutendsten der 

Schweiz, verstärkt in Wert zu setzen. 

AUSZEICHNUNG MIT DEM WAKKERPREIS 2014

An der Zentralvorstandssitzung vom 23. November 2013 in Zü-

rich, wird der Wakkerpreis 2014 der Stadt Aarau zugesprochen. 

In Aarau überzeugt, dass Entwicklungsgebiete und ruhigere 

Zonen definiert sind. Das Spektrum der Auseinandersetzung mit 

verschiedenen Aspekten der Siedlungsentwicklung und Baukul-

tur in der Stadt ist beeindruckend.

Die Preisverleihung findet am 28. Juni 2014 in der Markthalle in 

Aarau statt.

Verleihung Schulthess Gartenpreis 2013 

Schulthess Gartenpreis 2014
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AUSZEICHNUNG MIT DEM  

SCHULTHESS GARTENPREIS 2014

Ebenfalls an der Zentralvorstandssitzung vom 

23. November 2013 in Zürich, wird die Stadt 

Uster mit dem Projekt Aabach als Siegerin des 

Schulthess Gartenpreis 2014 erkoren.

Aspekte des Wasserbaus, der Landschafts-

architektur, der Kunst, des Naturschutzes und 

der Siedlungsentwicklung verbinden sich in 

diesem Gebiet zu einem Gesamtwerk, das von 

ausserordentlicher Qualität ist. Mit Uster wird 

das erste Mal in der Geschichte des Schulthess 

Gartenpreises eine Gemeinde geehrt.

Die Preisverleihung findet am 17. Mai 2014 im 

Stadtpark/Zellwegerareal Uster statt.

DOKUREIHE «DIE SCHÖNSTEN…»

Die Dokumentationsreihe «Die schönsten…» 

des SHS umfasst aktuell acht Publikationen in 

Postkartenformat:

_Die schönsten Bauten 1960–75

_�Die schönsten Cafés und Tea Rooms der 

Schweiz

_Die schönsten Bäder der Schweiz

_�Die schönsten Hotels der Schweiz  

(4. Auflage in Vorbereitung)

_Die schönsten Spaziergänge der Schweiz

_Die schönsten Bauten der 50er-Jahre

_Die schönsten Verkehrsmittel

_�Die schönsten Gärten und Parks der  

Schweiz

Das Gasthaus Richisau im Klöntal mit seiner 

schönen Umgebung und der sagenumwobenen 

Geschichte sollte, nach der im Winter 2013/14 

erfolgten sanften Sanierung des «Schiltäsäch-

si» und der Auffrischung der Sanitärräume im 

Herbergenbereich, den Sprung in die vierte 

Auflage ebenfalls wieder schaffen. 

STIFTUNG FERIEN IM BAUDENKMAL

Der SHS gründete 2005 die Stiftung «Ferien 

im Baudenkmal», die sich mit ihren schönen 

Ferienobjekten zu einem Geheimtipp in der 

Schweizer Tourismuslandschaft entwickelt.

Einerseits wird der langfristige Erhalt von 

historischer Bausubstanz gesichert und ande-

rerseits wird durch das besondere Ferienerleb-

nis die Sensibilisierung für Baukultur erhöht. 

Beides entspricht der Grundhaltung des Hei-

matschutzes und wird durch die Stiftung ex-

emplarisch umgesetzt.

Gasthaus Richisau | Klöntal
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KUNSTDENKMÄLERBAND  

DES KANTON GLARUS (BAND 1 BIS 3)

Der Kanton nimmt jetzt seinen Auftrag wahr, den längst fälli-

gen Kunstdenkmälerband für den Kanton Glarus zu erstellen. Dr. 

Andreas Bräm, aus dessen Feder die Manuskripte für Mühlehorn, 

Filzbach, Obstalden und Mollis stammen, hat bis Ende 2013 auch 

die Entwürfe für Bilten, Ober- und Niederurnen erstellt. Zurzeit 

ist die Dr. Andreas Bräm an der Gemeinde Näfels, welche den 

Abschluss des ersten von drei Bänden bilden wird. Dr. Andreas 

Bräm präsentiert seine Arbeiten jeweils der Kunstdenkmäler 

Kommission, die sich aus einem Personenkreis von kantonalen 

und ausserkantonalen Fachpersonen zusammensetzt.

Die Publikation von Band 1 «Glarus Nord» durch die GSK wird 

2017 erfolgen. Für die Erarbeitung der beiden andern Bände 

«Glarus» und «Glarus Süd» wird mit  je acht und sechs Jahren 

gerechnet. Die anschliessende Verarbeitung durch die GSK dau-

ert dann nochmals je rund zwei Jahre.

Die wissenschaftliche Erarbeitung und Dokumentation unse-

rer Baukultur ist hoch spannend und zeigt auf, woher unser kul-

turelles Erbe kommt, wie die Leute zu jener Zeit gelebt haben, 

warum sie hier im Kanton geblieben, – oder warum sie ausge-

wandert sind.

INVENTAR DER SCHÜTZENSWERTEN  

BAUTEN ERSTELLT DURCH IBID

Mitte 2013 hat durch das Departement Bildung und Kultur  

im Rathauskeller eine Informationsveranstaltung zum Thema  

Inventare im Kanton Glarus stattgefunden. Dr. Fritz Riegendin-

ger informierte zusammen mit seinem Team und der Firma IBID 

von Heinz Pantli über den aktuellen Stand.

Zum damaligen Zeitpunkt bestand eine erste Sichtung aller 

Objekte im Kanton. Die Zahl dieser Objekte deren Inventarisie-

rungs- oder Schutzwürdigkeit z.T. noch nicht gefestigt war, be-

trug ca. 3’100 Einzelobjekte und 10 nationale Ortsbilder!

Mittlerweilen sollte das Inventar abgeschlossen und in einem 

ersten Entwurf vorliegen. Der Glarner Heimatschutz hat noch kein 

Exemplar des Inventars, ist jedoch sehr auf diese Form von Doku- 

ment als Arbeitsinstrument in der Bauberatung angewiesen.

INVENTARE
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DIE SCHÖNSTEN BAUTEN 1960–75 IM GLARNERLAND

Die Liste des Glarner Heimatschutz, welche aus einem Auszug 

aus «Verborgen und vertraut», sowie aus zusätzlich Objekten 

besteht, konnte in diesem Umfang von 35 Objekten, verständ-

licherweise nicht in das Büchlein «Die schönsten Bauten» des 

SHS einfliessen.

Als einziges Objekt fand das Altersheim Hof in Mollis mit sei-

nem Garten Aufnahme in die Dokumentation. Dabei hat sich bei 

der Publikation ein Fehler eingeschlichen, den wir an dieser Stel-

le und auf unserer Webseite richtigstellen können: Der Umbau 

erfolgte 1973 durch die Architektin Tilla Theus. Die gesamten 

Aussen- und Gartenanlagen wurden durch Fridolin Beglinger, 

Landschaftsarchitekt BSLA geplant. Das Objekt fand ebenfalls 

im Gartenreiseführer von Sarah Fasolin Aufnahme. Die aktuelle 

Liste des Glarner Heimatschutz wird laufend ergänzt und ver-

vollständigt:

Forschungslabor	 Eternit	 Niederurnen	 Schmid Thomas | Zürich
Produktionsgebäude	 heute: Tridonic	 Ennenda	 Speich Jacques | Ennenda 
Korkenfabrik	 Schlittler AG	 Näfels	 René Hauser | Näfels
Wohnhaus	 Schiltstrasse 30	 Glarus	 Willi Marti
Fabrikationsgebäude	 Netstal Maschinen	 Näfels	 Paul Waltenspühl
Kraftwerkzentrale Tierfehd	 NOK	 Linthal	 interne Architekten
Primarschule	 Untergässli	 Elm	 Aebli | Werner und Hösli | Bernhard | Zürich
Müller Kartonagen	 Am Linthli 6	 Näfels	 Zweifel und Marti | Glarus
Katholische Kirche	 St. Fridolin	 Glarus	 Ernest Brantschen
Bergstation	 Braunwaldbahn	 Braunwald	 Suter und Suter
Reformierte Bergkirche	  	 Braunwald	 Oskar Bitterli | Zürich
St. Marienkirche	 Niederwilerstrasse	 Mollis	 Hans Morant | St.Gallen
Bergkirche Klöntal	 Vorauen	 Klöntal	 Daniel & Werner Aebli und Fritz Bossi  | Glarus
Personal-Terrassenhäuser	 Kantonsspital Glarus	 Glarus	 Zweifel + Strickler
Reihenhäuser	 Hoschet	 Mitlödi	 Zweifel und Marti | Glarus
Gemeindehaus	  	 Elm	 Willi Christen
Wohnhaus 	 Kännelstrasse 20	 Mollis	 Heinz Brunner | Mollis
Wohnhochhäuser	 Buchholz	 Glarus	 Zweifel und Marti | Glarus
Altersheim	 Bruggli	 Netstal	 Willy Leins
Marienkirche	 Rütelistr.24	 Schwanden	 Richard P. Krieg mit Ernst Mettler | Pfäffikon
Terrassenhäuser	 Mattstrasse	 Ennenda	 Marti und Kast Architekten | Zürich mit Jakob Jenny
Alters- und Pflegeheim	 Hof	 Mollis	 Hanspeter und Tilla Grüninger-Theus
Kantonsschule	 Winkelstrasse 1	 Glarus	 Roland Leu | Wetzikon
Truppenlager	 Schwändi	 Elm	 Heinz Brunner | Mollis
Erweiterung Planurahütte	  	 Linthal	 Aebli | Jenny | Glarus | Zürich
Sekundarschulhaus Netstal	  	 Netstal	 Jakob Zweifel | Glarus
Staumauer Linth-Limmern	  	 Linthal	  
Stauwehr Linthschlucht	  	 Linthal	  
Autobahngalerie Walensee	  	 Mühlehorn	  
Auenschulhaus Linthal	 Obbordstrasse 1	 Linthal	 Zweifel und Marti | Glarus
Haus Aschmann	 Adlergut 17	 Glarus	 Zweifel und Marti | Glarus
Haus Masanti	 Thon	 Schwanden	 Zweifel und Marti | Glarus
Turnhalle Gründli	  	 Glarus	 Zweifel und Marti | Glarus
Abdankungshalle	  	 Glarus	 Zweifel und Marti | Glarus
Ferienhaus Hauser-Hophan	 Thuotenbergstrasse	 Braunwald	 Zweifel und Marti | Glarus
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VERANSTALTUNGEN

«GLARUS SÜD, ARCHITEKTUR FÜR DIE RANDREGION»

Die Veranstaltung «Glarus Süd, Architektur für die Randregion» 

der Zeitung «Hochparterre» und des Glarner Architekturforums 

am 25. Oktober 2013 in Elm und die Anschlussveranstaltung 

«Architektur der Moderne und Ursprünge des Hirtentums in 

den Alpen» am 26. Oktober 2013 in Braunwald wurde durch 

den Flyerversand an unsere Mitglieder, als auch durch die ört-

liche Führung von Architekturobjekt zu Architekturobjekt vom 

Glarner Heimatschutz unterstützt. Während der Tagung in Elm 

zeigte sich das Sernftal von seiner schönsten Seite und sicher 

manch einer fand, dass es sich hier gut leben lässt, – entgegen 

der «Studie von Basel». Die Besichtigungen in Braunwald fanden 

ebenfalls bei schönstem Wetter statt und gaben Einblicke in eine 

Welt vor 50 Jahren.

PLAKATREIHE «TRETEN SIE EIN»

Die Schoggitaler Aktion 2012 «Historische Räume» ermöglichte 

die Finanzierung des Projektes «Treten Sie ein». Anhand von 

vier ausgewählten Bauten im Kanton Glarus erarbeiteten Judith 

Gessler und Anja Meyer vier Faltblätter, die durch einen Grafi-

ker so umgesetzt wurden, dass Sie didaktisch in den Lehrplan 

eingebunden werden können. Die Faltblätter sollen eine brei-

tere Bevölkerungsschicht ansprechen und so als Türöffner für 

den Heimatschutz dienen. Das Departement Bildung und Kultur 

und der Glarner Heimatschutz haben dieses Projekt ebenfalls 

unterstützt. 

FÜHRUNGEN «ÖFFENTLICHE RÄUME» 

Die Schoggitaler Aktion 2014 «Dorfplatz» ermöglicht die Fi-

nanzierung von Führungen im öffentlichen Raum. In Glarus fin-

det am 9. August 2014 eine Führung mit Thema «Öffentliche 

Räume» statt. An der Führung beteiligen sich «kulturaktiv», das 

Glarner Architekturforum und der Glarner Heimatschutz. Das 

Programmheft, das im Mai 2014 an alle Mitglieder des Heimat-

schutzes versendet wird, weist bis Oktober 47 Veranstaltungen 

aus, die zum Thema öffentlicher Raum durchgeführt werden. 

Viele der Führungen sind unentgeltlich. 

Die Führung in Glarus startet am 9. August 2014, 14 Uhr auf 

dem Rathausplatz und ist gratis.
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VORSTANDSARBEIT 

Klausurtagung 12. April 2014 Richisau

An sieben Vorstandsitzungen, verteilt über das Vereinsjahr, ha-

ben wir uns mit Heimatschutz Themen auseinander gesetzt. Wir 

haben die Organisation des Vorstandes aufgegliedert und ver-

suchen mit einer stärkeren Verteilung, bzw. engeren Zusammen-

arbeit die Effizienz zu steigern. Der Grund liegt in der relativ ho-

hen Arbeitsbelastung durch die Aufgaben des Heimatschutzes.

Mit einer besseren Verteilung über den ganzen Vorstand und 

einer möglichen Reduktion von Schwerpunkten könnte ein 

Schritt in Richtung Effizienzsteigerung erfolgen.

An der Klausurtagung am 12. April 2014 im Gasthaus Richisau 

zeigte sich jedoch, dass es gar nicht so einfach sein wird eine 

Reduktion der Schwerpunkte herbei zu führen, womit dann eine 

Steigerung der Effizienz in Frage gestellt wäre. 

Im Vorstand läuft die Diskussion betreffend Entschädigungen 

für Arbeiten, die ausserhalb der Vorstands- oder Bauberater-

sitzungen zu erfolgen haben oder für die Einstellung von inte-

ressierten Drittpersonen z.B. zur Sichtung von Baugesuchen in 

den drei Bauämtern. 

Die Öffentlichkeitsarbeit ist an der Klausurtagung vom 12. April 

2014 als äusserst wichtig erkannt worden. Paul Dilitz vom SHS 

hat uns erläutert, dass jedes behandelte Traktandum an den 

Vorstandssitzungen mit der Frage abgeschlossen werden sollte: 

Gehen wir mit dem an die Öffentlichkeit und informieren damit 

unsere Mitglieder? Ist es für die Öffentlichkeit von Interesse und/

oder gewinnen wir dadurch neue Mitglieder?
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BAUBERATUNG

Präsident Bauberater

BauberaterInnen

Externe Bauberater

Franz Frefel | Architekt | Unternehmer | Mollis	

Fridolin Beglinger | Landschaftsarchitekt BSLA SWB | Mollis

Judith Gessler | Architektin ETH SIA SWB | Glarus | Zürich

Marc Schneiter | dipl. Ing. FH Raumplanung FSU|SVI|SIA |  

Zürich | Ennenda

Gerhard Truttmann | Architekt REG|STV | Mitlödi

Herbert Oberholzer | Architekt BSA SIA | Rapperswil

Während dem vergangen Jahr fanden sieben Bauberatersitzun-

gen statt. Es wurden Baugesuche begutachtet, geprüft und dis-

kutiert. Rund 35 Objekte fanden so den Weg in die Bauberatung. 

Teilweise auf Ersuchen der Eigentümer oder auf Initiative der 

Bauberatung hin.

Die Teilnahme an den Bauberaterbesprechungen steht auch 

allen übrigen Vorstandsmitgliedern offen, damit sie sich über die 

Geschäfte direkt informieren können. Die Bauberatung bringt 

dann die Vorschläge und Anträge an den Vorstandssitzungen 

vor. Die Anträge betreffen Beiträge oder Vorgehensweisen bei 

Problembauten. 

Somit ist der Auftrag der Bauberatung mit nachstehenden 

Punkten klar umrissen: 

_Projektbegleitungen und Beratungen

_Sichtung von Baugesuchen

_Erstellung von Einsprachen
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RECHTLICHES

HÄNGGITURM BLEICHE | GLARUS

Aufgrund der Intervention des Glarner Heimat-

schutz ist das Abbruchgesuch für den Hänggi-

turm zurückgezogen worden. 

Die Bauherrschaft, die Bleicherei Streiff AG hat 

dem Architekten Kurt Hauenstein aus Fläsch 

den Auftrag für ein Vorprojekt erteilt. Das Vor-

projekt sollte Auskunft über mögliche Etap- 

pierungen geben. Die Präsentation des Vor- 

projektes durch Kurt Hauenstein zeigte, dass es 

eine Lösung gibt, der wir zustimmen könnten.  

In unserer Stellungnahme vom 14. Februar 2014 

an die Bleicherei Streiff AG tun wir dies kund. 

Entscheidend für den Glarner Heimatschutz ist, 

dass der Hänggiturm nicht auf Vorrat abgebro-

chen wird, d.h. die Etappierung anders erfolgt 

und der Hänggiturm erst in der dritten Etappe 

bei Vollausbau weichen müsste. Entscheidend 

für die Bleicherei Streiff AG ist die Planungssi-

cherheit für eine Erweiterung zum Vollausbau, 

die nur mit dem Abbruch des Hänggiturms 

möglich ist.

Mit einem Überbauungsplan gemäss dem Vor-

schlag 2 von Kurt Hauenstein und der von uns 

vorgeschlagen Etappenabfolge wären wir ein-

verstanden, sofern der Bedarf für eine Lagerer-

weiterung in 20 Jahren besteht.     

RUNDHOLZBAU CHRAUCHEGG | MATT

Am 12. September 2013 haben wir bei der Ge-

meinde Glarus Süd gegen das Baugesuch für 

einen Rundholzbau in der Chrauchegg in Matt 

Hänggiturm Bleiche | Glarus

Hänggiturm Bleiche | Glarus | Modell
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Einsprache erhoben. Das Bauprojekt befindet 

sich in der Umgebungsschutzzone (Zone 11b). 

Zweck dieser Zone ist gemäss Bauordnung 

Matt die Erhaltung der Umgebung eines ge-

schützten Ortsbildes. Das kantonale RBG for-

dert in dieser Zone bezüglich Gestaltung und 

Einordnung erhöhte Anforderungen.

Unsere Einsprache wurde vom Gemeinderat 

nicht geschützt. Am 26. November 2013 ha-

ben wir Verwaltungsbeschwerde eingereicht. 

Zurzeit läuft das Verfahren.

MÜHLESTRASSE | ENNENDA

Der Glarner Heimatschutz erhob gegen das 

Baugesuch Mühlestrasse 19 Einsprache. Das 

Gebiet Mühlestrasse ist im ISOS erfasst und 

mit seiner typischen Struktur beschrieben. 

Das Projekt hätte die bestehende Struktur der 

ganzen Reihe durchbrochen und verändert und 

somit ein Präjudiz geschaffen. 

Das Baugesuch wurde zurückgezogen, da 

u.a. die gestalterischen Anforderungen an das 

Projekt nicht erfüllt werden konnten. Zudem 

fehlten Zustimmungen zum Grenzbaurecht 

durch die Nachbarschaft.  

Es hätte durchaus Sinn gemacht, vorab mit 

dem Glarner Heimatschutz nach einer mögli-

chen Lösung für das Projekt zu suchen. Unsere 

Bauberatung ist kompetent und kann Projekte 

dieser Art begleiten.  

SAATENGUT | SCHWANDEN

Gegen das im Amtsblatt publizierte Gesuch 

eines Mehrfamilienhauses im Saatengut haben 

wir keine Einsprache erhoben, jedoch der Ge-

meinde einen Brief zu diesem Projekt geschrie-

ben. Mit diesem Brief haben wir innerhalb der 

Einsprachefrist unsere Bedenken gegenüber 

dem geplanten Bauvorhaben geäussert.

Hauptpunkt unserer Kritik ist die planlose 

Überbauung eines grossen Grundstückes in Mühlestrasse | Ennenda

Chrauchegg | Matt
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Saatengut | Schwanden

Thermastrasse | Schwanden

Zentrumsnähe. Warum ist es nicht möglich 

ein solches Stück Land mit einem guten Kon-

zept als Ganzes zu bebauen? Ist es im Sinn der  

Gemeinde Schwanden, einfach «irgend Etwas» 

zu bewilligen, ohne zu wissen, was unten im  

Anschluss an das Grundquartier passieren 

wird? 

Das Resultat einer etwas längeren Planung 

oder eines Wettbewerbes würde dem Stand-

ort Schwanden mehr bringen. Wir würden ein 

solches Vorgehen unterstützen.

THERMASTRASSE 2|4 | SCHWANDEN

Die Häuserzeile an der Thermastrasse ist im 

Inventar der Gemeinde Schwanden und so im 

Anhang der Bauordnung als schützenswert be-

zeichnet.

Der Umbau von ursprünglich zwei Reihenein-

familienhäusern in ein Mehrfamilienhaus und 

der Investitionswille der Bauherrschaft ist zu 

begrüssen. Bei der Umsetzung der Baubewilli-

gung in die Praxis, also beim Planen und Bauen, 

muss etwas passiert sein: Alle Dachaufbauten 

überschritten die gemäss Bauordnung zulässi-

ge Höhe um 40 cm oder mehr.

Die Gemeinde hat diese Überschreitungen  

festgestellt und verlangt, dass das fertigge-

stellte Projekt nochmals im Amtsblatt ausge-

schrieben wird. Wir haben daraufhin gegen 

das Projekt Einsprache erhoben. Das Verfah-

ren läuft.

Im Begleitschreiben haben wir auch gleichzei-

tig unsere ablehnende Haltung zum Glasauf-

bau auf der Dachterrasse bekannt gegeben. 

Unsere Haltung deckt sich mit jener der kanto-

nalen Denkmalpflege. 
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AKTUELLE BAUTEN UND THEMEN

KATHOLISCHE KIRCHE GLARUS

Am 16. August wird das 50-jährige Bestehen 

der Katholischen Kirche St. Fridolin gefeiert.  

Mit der Wahl des Projektes von Ernest Brant-

schen und Alfons Weisser hat die Jury ein sehr 

gutes Projekt ausgewählt, dass auf die speziel-

le Bauplatzsituation adäquat reagiert und die, 

auf den ersten Blick vermeintlich untergeord-

nete Lage gut bespielt. Das will heissen, dass 

die St. Fridolins Kirche, obwohl vom Zentrum 

der Stadt nicht sichtbar, für jeden, der aus dem 

Bolengässlein, der Bankstrasse oder der Schüt-

zenhausstrasse auf die Kirche zugeht, eine ein-

drückliche Erscheinung darstellt. Mit einfachs-

ten Mitteln haben die Architekten das Äussere 

der Kirche gegliedert und Räume geschaffen, 

die einem bereits draussen empfangen, Räume, 

die grosszügig sind ohne jedoch monumental 

zu wirken. Alles sieht aus wie selbstverständ-

lich, wie es nie anders gewesen wäre. Und ne-

ben der Schlichtheit und Selbstverständlichkeit 

strahlt die Kirche im Äussern, speziell im ge-

deckten Eingangsbereich eine grosse Eleganz 

aus.

TABAK WINTELER

Seit 1843 besteht das möglicherweise älteste 

Ladengeschäft, das seit Beginn in den Händen 

der Familie Winteler gelegen hat. Heute betrei-

ben H. und N. Winteler das renovierte Geschäft 

in dritter Generation.

Die sanfte Sanierung und der Einbau von 

drei Humidoren, wie auch die Rückführung in 

einen ursprünglicheren Zustand verleiht dem 

Laden eine besondere Atmosphäre. Die Wahl 

des Bodens mit der alten Räuchereiche und 

die blaue Decke mit der Stuckrosette runden 

den Eindruck der vielen kleinen Gestelle und 

Schubladen aus früheren Zeiten ab. 

Die Schaufenstergestaltung im Innern reagiert 

durch die Schlichtheit auf die Sockelfassade 

aus den 50er-Jahren.

Farbkonzept durch Andrea Burkhard und 

Ernst Beyer, Zürich. 

LESESTEINMAUERN UND ALTE STÄLLE 

Das Thema der Lesesteinmauern und der dazu-

gehörenden Ställe, verstreut in unserer Umge-

bung beschäftigt uns. Wie gehen wir mit den 

zerfallenden Ställen um? Welche Möglichkeiten 

existieren um den Erhalt solcher Landschafts-

bilder wie Ennetrösligen zu sichern?

SCHILTSTRASSE GLARUS ODER WIEVIEL 

FARBE DARF‘S DENN SEIN?

Von den Ennetbergen hat man einen sehr 

schönen Blick auf Glarus. Unser Auge erfasst 

Formen und Farben, welche vom «Üblichen» 

abweichen, sehr rasch. Die Frage ist dabei im-

mer, ob etwas, das vom «Üblichen» abweicht 

als Signal für eine Gefahr sein soll oder ob da-

mit ein Werbezweck verbunden ist.

Es gibt in Glarus drei bis vier solcher Bauten, 

die mit Ihrer Farbe bis in die Ennetberge hin-

auf leuchten. Sie stellen für den Betrachter dort 

oben keine Gefahr dar, das ist klar, aber warum 

muss es dann so grell sein?

Als Beispiel für ein solch leuchtendes Gebäu-

de dienen die Wohnblöcke an der Schiltstras-

se in Glarus, direkt hinter dem Eigenheim des 

Architekten Willi Marti. Ich glaube nicht, dass 

Marti begeistert wäre, wenn er diese Farbe an 

seinen Häusern sehen könnte.  

HEULOSEN

Das Projekt Heulosen ist uns durch Fuchsbau 

Architekten AG am 28. Oktober 2013 vorge-

stellt worden. Im Anschluss an die Präsenta-
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tion konnten fünf Vorstandsmitglieder, unter 

Berücksichtigung einer Enthaltung, einstimmig 

feststellen und bestimmen, dass:

1_�Das Projekt befindet sich nicht in einer 

Schutzzone.

2_�Das Projekt nimmt Rücksicht auf die  

umgebende Landschaft und Topografie.

3_�Die räumlichen Qualitäten der Siedlung 

überzeugen.

4_Die Hangkante ist nicht tangiert.

5_�Der GHS empfiehlt den Projektanten in der 

Ausführung mögliche lokale Eigenarten 

(Materialien, Gebäudeöffnungen, etc.) als 

Reverenzen zu verwenden.

6_�Seitens des GHS begrüssen wir den prä-

sentierten Umgang mit dem Kontext der 

Umgebung und dem Ort. Wir erachten  

das Projekt für diesen Standort als gut.

BERGKIRCHE KLÖNTAL

Die Bergkirche von Daniel & Werner Aebli und 

Fritz Bossi ist im 2013 einer Aussensanierung 

unterzogen worden. Das Resultat ist überzeu-

gend. 

ZSCHOKKE AREAL

Es liegt in den Händen der Planer und der GEKO, 

dass an diesem Ort ein qualitativ hochstehen-

des Konzept verwirklicht wird. Das Zschokke 

Areal liegt an einer Schlüsselstelle im Glarner-

land, es entspricht der Visitenkarte oder der 

Eingangstür in schönes Haus oder einen schö-

nen Raum, daher ist sicher der Anspruch und 

die Erwartung an die Architektur  und die Um-

gebungsgestaltung gross.  

Wir sind überzeugt und gehen davon aus, 

dass sich die Planer Ihrer Verantwortung in der 

Umsetzung dieses grossen Projektes bewusst 

sind.

Wir freuen uns auf ein wirklich gutes, stringen-

tes Projekt.  

Katholische Kirche Glarus

Tabak Winteler

Lesesteinmauern und alte Ställe
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MÜSLIHOSCHET ELM

Die Berichterstattung in der Südostschweiz zur 

Müslihoschet in Elm  erfolgte unter dem «Ein 

200-jähriges Bauernhaus in Elm geht ganz mit 

der Zeit» und stammte aus der Feder von Clau-

dia Kock Marti. Wir verwenden aus Platzgrün-

den nur kleine Ausschnitte des interessanten 

Berichtes. 

«Bauherr Tagwenvogt Rudolf Freitag. Meister 

Rudolf Knobel 1822. Dieses Haus steht in Got-

tes Hand. Gott behüt es vor Feur und aller Ge-

fahr» ist auf der Inschrift unter dem Dachfirst 

zu lesen.

Stolz erklärt der heutige Bauherr auch, war-

um am Wochenende zu einem Tag der offenen 

Türe eingeladen wird: «Das Haus steht unter 

Denkmalschutz und wurde in Absprache mit 

der Denkmalpflege des Kantons komplett sa-

niert. Wir wollen den Leuten zeigen, wie man 

aus einem alten Bauernhaus etwas Zeitgemäs-

ses machen kann, ohne die alte Bausubstanz 

kaputt zu machen.»

«Müslihoschet» | Elm – ein Vorzeigebeispiel

Das Doppelwohnhaus «Müslihoschet» in Elm 

wurde 1822 vom Tagwenvogt Rudolf Freitag 

erbaut. Das Haus mit Bauerngarten, umgeben 

von Ställen, liegt in der Ortsbildschutzzone und 

wurde bereits 1978 durch den Kanton Glarus 

als Baudenkmal teilweise unter Schutz gestellt. 

«Die «Müslihoschet» ist ein Vorzeigebeispiel», 

sagt Markus Vogel, Denkmalpfleger des Kan-

tons. Das Gebäude wie auch der Bauherr seien 

ein Glücksfall für die Denkmalpflege. Letzterer 

habe Verständnis für das Alte und bringe mo-

derne Vorstellungen mit subtilen, intelligenten 

Eingriffen ein. «Das heisst weiterführen der Ge-

schichte», so Vogel.

Wir können uns der Ansicht des Denkmalpfle-

gers anschliessen und gratulieren Hansruedi 

Streiff zu seinem Werk.

Bergkirche Klöntal

Schiltstrasse Glarus

Zschokke Areal

Müslihoschet Elm
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STIFTUNGEN

Die Berichte der Stiftungen sind zu 98% in  

ungekürzter Form wiedergegeben.

ANNA ELSA ZOPFI-BAER STIFTUNG |  

PRO GLARUS

Im Stiftungsrat kam es zu Wechseln. Andrea 

Schuler, verantwortlich für das Finanzwesen, 

sowie Eliane Stucki, Architektin, traten nach 

zwölf Jahren Tätigkeit zurück. Als Nachfolgen-

de konnten Dietrich Elmer, Finanzkontroller 

des Kantons, und Peter Zimmermann, Archi-

tekt, gewonnen werden. 

Beiträge wurden geleistet an die Restaurie-

rung des Wirtshausschildes am Haus «Schwert» 

beim Zaunplatz, an Farbberatung durch Frau 

Lilly Kamm-Raubal, Filzbach, und an die Erstel-

lung des «Glarner Burgenwegs» durch den His-

torischen Verein des Kantons Glarus; in Glarus 

weist eine Tafel am einstigen Waschhäuschen 

an der Eichenstrasse auf das «Eichen» als ältes-

tem Teil von Glarus hin. 

Der in Glarus aufgewachsene Paul Stähli, 

Pfäffikon, dokumentierte die ausgezeichnet 

gearbeiteten Haustüren des alten und wieder 

aufgebauten Glarus. Auf seinen Touren ent-

standen 2150 Fotos; 450 bearbeitete er und 

gab sie auf Diskette weiter. Zu hoffen bleibt, 

dass diese Arbeit zum Erhalt eines gepflegten 

Aussehens unserer kleinen Hauptstadt bei-

trägt. Sie will den Hausbesitzenden und deren 

Beratenden die Augen für den Wert dieser viel-

fältigen Schmuckstücke öffnen. Diese Absicht 

soll mit Veröffentlichungen in Tagespresse und 

Internet unterstützt werden. – Der Dokumenta-

rist liess sich einzig die Spesen vergüten.

Die Parkverbotsstangen vor dem Hause 

Stampf zeigen sich nach einer Einsprache der 

Stiftung zwar zurückhaltender, sind aber tiefer 

zu setzen. – Zudem wurde auf fehlende Fens-

terläden hingewiesen sowie um Durchsetzung 

von Vorgaben in den Baubewilligungen gebe-

ten.

Der Stifterin konnte zum 102. Geburtstag gra-

tuliert werden.

Josef Schwitter | Präsident | Näfels

PRO ENNENDA

Anfangs 2013 wurde bekannt, dass die Post CH 

AG beabsichtigt, unsere schöne Dorfpost aus 

Spargründen zu schliessen. 

1913, also exakt vor 100 Jahren, wurde die Post 

Ennenda gebaut, als Jugendstilgebäude in der 

Tradition der sehr bedeutenden Zürcher Archi-

tekten Streiff und Schindler, ausgerichtet auf 

den Hauptzweck einer Dorfpost mit obenlie-

gender Wohnung für den Poststellenleiter. Da 

die Stiftung Pro Ennenda in ihrem Zweckarti-

kel auch festhält, sich nicht nur für die histori-

schen Bauten als solche, sondern eben auch 

für deren Funktionalität, einzusetzen, hat sie 

sich entschlossen, sich mit einer Unterschrif-

tensammlung gegen diese Postschlies-sung zu 

wehren. Mit den Unterschriften sollte nicht nur 

gezeigt werden, dass sich die En-nendaner Be-

völkerung für die Erhaltung ihrer Post einsetzt, 

sondern sich auch bewusst ist, dass mit dem 

Verlust dieses wichtigen Dorftreffpunktes ein 

weiterer Puzzlestein in Sachen dörflicher Iden-

tität verloren geht.

Knapp 1400 Unterschriften kamen innert kür-

zester Zeit zusammen. Damit haben sich mehr 

als 50% der Ennendaner zu ihrer Post bekannt. 

Auch der Gemeinderat Glarus hat sich sehr 

stark eingesetzt, in Verhandlungen mit den 
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Postverantwortlichen bis hin zur Einsprache 

an die Eidgenössische Postkommission. Leider 

hat die Post CH trotz dieser Proteste und Bemü-

hungen an ihrem Beschluss festgehalten und 

auf Ende des Berichtsjahres bekanntgege-ben, 

dass die Post per Ende März 2014 geschlossen 

wird und an ihrer Stelle im Quartierladen eine 

Postagentur eröffnet werden soll.

Noch nicht bekannt ist, was mit dem dann teil-

weise leerstehenden Postgebäude geschehen 

soll. Aus Sicht der Stiftung Pro Ennenda sollte 

sich eine neue Nutzung auf die Funktionalität 

des Gebäudes und seine günstige Zentrumsla-

ge ausrichten. Die Stiftung Pro Ennenda wird 

sich wehren, falls es zu einer untragbaren Zwe-

ckentfremdung kommen sollte. 

Auf privater Basis wurde in denkmalpflege-

rischer Hinsicht in Ennenda wiederum vieler-

orts sehr gute Arbeit geleistet. So konnte der 

Stiftungsrat auch bereits zum vierten Mal für 

gelungene Renovationen Anerkennungsprei-

se sprechen und zwei initiativen Hauseigen-

tümern einen Gutschein in der Höhe von Fr. 

500.– überreichen.

Mit dem Preis würdigte der Stiftungsrat die 

gelungenen Renovationen der beiden Häuser 

an der Schulhausstrasse 10–12. An der Schul-

hausstrasse 10 wurden durch die Eigentümer 

R. und P. Schüpbach frühere, störende Umbau-

massnahmen korrigiert und dem Haus sein ur-

sprünglicher Charakter zurückgegeben. An der 

Schulhausstrasse 12 haben die Besitzer R. und 

P. Züger die Fassadenrenovation und Dachsa-

nierung des um 1830 gebauten Wohnhauses 

mit Umsicht und Sorgfalt renoviert.

Sorgen bereiten dem Stiftungsrat nach wie vor 

die vielen Renovationen und Umbauten, bei 

welchen Liegenschaften nicht nur sanft auf-

gefrischt, sondern häufig komplett umgebaut 

und einer neuen Nutzung zugeführt werden. 

Aus Einfamilienhäusern entstehen dabei meh-

rere Wohneinheiten, was bedeutet, dass diese 

Häuser häufig übernutzt werden. 

Immer häufiger verkommen die Renovationen 

oder Neubauten in den alten Dorfteilen auch 

zur reinen Fassadenkosmetik und es stellt sich 

die Frage, wie die Baubewilligungsbehörde, im 

Wissen um die denkmalschützerischen Aspek-

te, damit zukünftig umgehen will.

Denkmal- und Ortsbildschutz sollte sich nicht 

bloss auf ein paar wenige Inventarobjekte 

beschränken, sondern eine flächige Wirkung 

entfalten, wo die ursprüngliche Substanz qua-

litativ genügend ist. Hier sind konzeptionelle 

Ansätze in Zusammenarbeit mit der kantona-

len Denkmalpflege und dem Glarner Heimat-

schutz gefordert. Die Stiftung Pro Ennenda ist 

dabei ebenfalls beizuziehen.

Jürg Walcher | Präsident  

des Stiftungsrates | Ennenda

PRO SCHWANDEN UND UMGEBUNG

ALLGEMEINES

An drei Sitzungen wurden die laufenden Geschäfte 

besprochen.

GEMEINDEEIGENE BILDER

Im Laufe des Jahres sind nun alle Bilder res-

tauriert worden und sind zum grossen Teil im 

Alterszentrum zu besichtigen. Wir werden 

im Laufe des Sommers oder anfangs Herbst 

eine Vernissage  organisieren. Zurzeit sind wir  

mit dem Erarbeiten eines Faltprospektes be-
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schäftigt. Dieser soll erklären wo die Bilder 

hängen.

PULVERTURM UND RYSLÄUFERHUS

Wir haben die Öffnungszeiten für den Pul-

verturm und das Rysläuferhus mit dem Wirt-

schaftsarchiv koordiniert. Allerdings gibt es im 

Winter nur Führungen auf Anfrage. Die Gebäu-

de sind nicht oder nur schlecht heizbar. Unsere 

Öffnungszeiten sind von April bis September 

jeweils am letzten Samstag im Monat von 14 bis 

16 Uhr geöffnet. Ich danke den willigen Helfern 

für den Hütedienst.

Herr Heinrich Kundert  ist die verantwortliche 

Person im Pulverturm. Er  hat die Unterlagen 

der alten Gemeinde Schwanden zum grossen 

Teil registriert und für die Archivierung vorbe-

reitet.

BURGENWEG

Das Vorhaben des Historischen Vereins an 15 

mittelalterlichen Objekten  Informationstafeln 

anzubringen haben wir unterstützt. Darunter 

ist unter anderem auch eine Tafel für das Rys-

läuferhus bestimmt. Wir hoffen, dass diese nun 

bald geliefert werden. 

DIE «HERRENHÄUSER»  

AN DER HERRENSTRASSE

Diese sind im Besitze der SN Energie AG. 

Es besteht seit langem ein Abbruchge-

such. Die Stiftung konnte dieses mit Hil-

fe der damaligen Gemeinde Schwanden 

vor 10 Jahren verhindern. Die SNE stellte 

im letzten Jahr erneut ein Abbruchgesuch 

und dieses wurde bewilligt. Das Wohnhaus 

ist in diesem Gesuch ausgeschlossen und 

nicht dem Abbruch freigegeben. Ebenso 

soll der vorgelagerte Park unverändert blei-

ben. Die Stiftung hat die Gespräche mit der 

SN Energie erneut aufgenommen und es  

wurde vereinbart, dass wir aus dem Abbru-

chobjekt schützenswerte Teile wie Türen, Par-

kettböden und Schlösser etc. ausbauen dürfen. 

Demzufolge haben wir keinen Einspruch gegen 

das Abbruchgesuch erhoben. Warum ist das 

Wohnhaus erhaltenswert? Es gibt verschie-

dene Gründe: Die Häuserreihe und der Park 

sind wegen ihrer Lage (Ortsbild) und wegen 

ihrer baulichen und architektonischen Quali-

tät für Schwanden wichtig. Gegen Osten hin 

bildet dieses Ensemble den Dorfabschluss. 

Die Häuser mit Park sind wertvolle Zeugen 

der Glarner Industriegeschichte.Die Räume 

des oberen klassizistischen Wohnhauses sind 

grosszügig mit auffallend schönen Parkettbö-

den und einigen schönen Einbauten versehen. 

Der Eingang und eine Wohnstube sind mit  

Malereien dekoriert. 

Damit die Stiftung Investoren suchen kann, 

bzw. nach einer denkmalpflegerischen Sanie-

rung  die Liegenschaft verkaufen oder vermie-

ten kann, kommt die angebotene Lösung mit 

Baurecht und Zusicherung des Wohnrechts 

des heutigen Mieters nicht in Frage. Zu diesem 

Haus muss zwingend der Garten erhalten blei-

ben und mit dem Haus an den zukünftigen Be-

sitzer ganz oder zum Teil übergehen. Es bleibt 

uns nur, nochmals 10 Jahre zu warten, denn so 

lange möchte die Verwaltung der SN Energie 

den heutigen Mieter bis zu seiner Pension im 

Hause wohnen lassen. Wir bleiben dran!

Käthi Kamm | Präsidentin  

des Stiftungsrates | Schwanden

PRO ELM

ABSCHIED

Am 27. April 2013 ist unser Gründungsmitglied 

Gaspar René Zentner, Bürger von Elm, verstor-

ben. Sein Wunsch war es, auf dem Friedhof in 

Elm seine letzte Ruhe zu finden. Eine grosse 

Trauergemeinde hat am 10. Juni 2013 in der 

Kirche von Elm von ihm Abschied genommen.

Gaspar René Zentner war der grosse Spon-

sor und kulturelle Förderer unseres Dorfes Elm. 
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Herrenhäuser | Schwanden

Seinen wohltätigen Unterstützungen sind wir zu grossem Dank 

verpflichtet – wir sind uns bewusst, was er für unser Dorf alles 

geleistet hat.

Unter anderem ist ihm zu verdanken, dass die Wiese südlich 

der Kirche nicht mehr weiter überbaut werden darf, dass die 

Dorfbeleuchtung von Elm der denkmalpflegerischen Bedeutung 

angepasst werden konnte und dass der Garten beim Zentner-

haus (Stammhaus) seiner Eltern erworben und von der Stiftung 

Pro Elm ausgebaut werden konnte.

Nach seinem Tod ist die Stiftung Pro Elm durch sein Vermächt-

nis finanziell komfortabel ausgestattet worden.

Wir werden Gaspar René Zentner immer in guten und anerken-

nungswürdigen Gedanken bewahren.

SCHIEFERTAFELFABRIK

Die Schiefertafelfabrik erfreute sich im Jahre 2013 einer guten 

Besucherzahl: 152 Führungen mit total 3099 Besuchern (2760 

Erwachsene, 339 Jugendliche).

GLARNER BURGENPFAD

Vor zwei Jahren hat die Stiftung Pro Elm dem Burgenpfad des 

Kt. GL (Historischer Verein des Kt. GL) Fr. 1’000.– einbezahlt, 

mit der Absicht, in der Sandgasse «der sogenannte Feste Bau» 

aus der Säckingerzeit (Haus von Berta Schneider-Schneider) mit 

einer Tafel dementsprechend zu beschriften. Auf Grund unserer 

«Reklamation» nach Jahresfrist wurde die Montage der Tafel in 

Aussicht gestellt. Bis heute ist jedoch noch nichts passiert – es 

wurde nichts Tafelähnliches am Haus montiert.

GHALTIGEN HENGSTBODEN | RESTAURANT BISCHOFALP

Die Entwicklungen bezüglich des Projekts Hengstboden haben 

für die Stiftung Pro Elm, aber auch für die Elmer Natur, einen 

unerfreulichen Verlauf genommen.

Unverständlich für mich war die Bewilligung der Gemeinde Gla-

rus Süd für den Bau einer Schwerlaststrasse (Dreiachser-Fahr-

zeuge waren auf der Rietmatt anzutreffen). Und ebenfalls wurde 

mit schweren Baumaschinen dem Rietboden Biotop zu Leibe 

gerückt.

Auch auf mein Ersuchen hin, mir die Bewilligung dieser Strasse 

vorzulegen, hat die Gemeinde Glarus Süd nicht reagiert. 

Haus Schwert | Glarus
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STEINSKULPTUR VERRUCANO  

AUS DEM SERNFTOBEL

Bei der Schweizerischen Patentschaft für Berg-

gemeinden ist vom Wirtschaftsförderer der 

Gemeinde Glarus Süd (er hat sein Mandat in 

der Zwischenzeit abgelegt und wird nicht mehr 

ersetzt) um Beiträge nachgesucht worden zur  

Instand Stellung verschiedener Kinderspielplät-

ze im Grosstal. 

Frau Barbla Graf, Geschäftsleiterin der Pa-

tenschaft für Berggemeinden, hat die Stiftung 

Pro Elm «aufgemuntert», den Platz beim Zent-

nerhaus in Elm, in Anbetracht der einmaligen 

Steinskulptur, zu einem Spielplatz und Treff-

punkt für Schulreisen, bei Dorfführungen usw. 

auszubauen. Eine finanzielle Unterstützung 

von der  Schweizerischen Patentschaft für 

Berggemeinden ist in Aussicht gestellt worden.

Zurzeit finden Gespräche mit der Familie  

Elmer-Müller, Fleischgasse Elm, statt, zwecks 

einer bescheidenen Gebietserweiterung rund 

um den Stein. Der Kanton Glarus (Baudirekti-

on) hatte sich bereit erklärt, den Eisenzaun ent-

lang der Dorfstrasse auf seine Kosten zu ent-

fernen und an dessen Stelle einen Bordstein in 

Guberstein so zu erstellen, dass der Platz nicht 

von Autos (Parkplätze) befahren werden kann.

Wie an der letzten Stiftungsratssitzung be-

schlossen, ist auch die Bepflanzung weitgehend 

entfernt worden, und die Bodenpflästerung 

konnte im Vorwinter noch ergänzt werden.

Kaspar Rhyner | Präsident  

des Stiftungsrates | Elm

PRO ADLENBACH

Das Haus Adlenbach 28 hat den Besitzer ge-

wechselt. Mit einer kurzen Bauberatung durch 

den Glarner Heimatschutz und unter der Be-

gleitung der kantonalen Denkmalpflege ist 

eine fachmännische Sanierung erfolgt. Zurück-

haltend, das alte bewahrend, genau so, wie es 

gemacht werden sollte! Wir gratulieren der jun-

gen Familie zum gelungenen Werk.

Thomas Aschmann

Weitergehende Berichterstattung für 2013 fehlt.

PRO NETSTAL

AUFERSTEHUNG DER STIFTUNG  

«PRO NETSTAL»

Zum Zwecke, schützenswerte Bauten und 

Kulturgüter zu fördern und das Ortsbild von 

Netstal intakt und funktionell zu erhalten, wur-

de im Jahre 2000 auf Anregung von Dr. Alfred 

Stöckli, die gemeinnützige Stiftung Pro Netstal 

gegründet. Die Stiftung sucht eine enge Zu-

sammenarbeit neben den Behörden vor allem 

mit dem Glarner Heimatschutz. Seit der Um-

setzung der Gemeindestrukturreform hatte 

Pro Netstal indes ihre Tätigkeit weitgehend 

eingestellt.

Der Glarner Heimatschutz hat die Gefahr des 

Identitätsverlustes in den Dörfern indessen er-

kannt und im Jahresbericht 2012/13 unter dem 

Titel «Strukturreformen» unter anderem ge-

schrieben: «Viele Bürgerinnen und Bürger tun 

sich schwer, mit dem Verlust an Demokratie 

(örtliche Gemeindeversammlungen) und dem 

reduzierten Service-public, den öffentlichen 

Dienstleistungen in unmittelbarer Nähe.»

Von den 15 existierenden Stiftungen in den 

Glarner Dörfern werden die Aufgaben mit 

unterschiedlicher Intensität wahrgenommen. 

Pro Netstal hat ihre Tätigkeit erst Ende 2012 

wieder aufgenommen. Die Stiftung richtet 

ihr Augenmerk nun vor allem auf den Erhalt 

schützenswerter Bausubstanz und Anlagen. 

Es soll ein Inventar der wertvollen Altbauten 

erstellt werden. Ausserdem wird fachliche Be-

ratung und finanzielle Unterstützung bei Pla-

nungs- und Restaurationsarbeiten angeboten.  
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Ferner berät die Stiftung die Behörden in ortsplanerischen und 

denkmalpflegerischen Aufgaben.  

Jakob Kubli | Netstal

PRO NÄFELS

Peter Hauser Präsident der Stiftung ist zurückgetreten.

Keine Berichterstattung für 2013.

PRO MOLLIS

Im Berichtsjahr 2012/13 orientierte Pro Mollis umfassend über 

ihre Tätigkeit und kann sich 2013/14 darum kurz halten. Aber 

auch darum weil die Gemeinde Glarus Nord kaum mehr Bauvor-

haben der Stiftung zur Beratung und Beurteilung unterbreitet. 

Eigentlich verwunderlich, wenn eine Kommune auf die Mitwir-

kung von Fachleuten verzichtet, in einem Ortsbild von nationa-

ler Bedeutung.

PERSONELLES

Werner Schläpfer, Architekt ETH ist am 25. Januar 2014 ver-

storben. Er diente der Stiftung über viele Jahre als Bauberater 

und war auch Verbindungsmann zum Gemeinderat und zum 

«Wohnlichen Mollis». Eines seiner bedeutenden Vermächtnisse 

ist das Inventar über die schützenswerten Objekte, dem aller-

dings noch keine Rechtskraft erwachsen ist, sodass einstweilen 

noch jenes von 1974 Gültigkeit hat. Der Stiftungsrat bedankt 

sich bei Werner Schläpfer von Herzen für sein Wirken im Dienste 

von Pro Mollis. 

Die sporadische Zusammenarbeit mit Steve Nann, Bereichs-

leiter, unter anderem für Kultur in Glarus Nord, ist positiv. Pro 

Mollis hat ihn daher zum Stiftungsrat gewählt. Durch seinen Ein-

bezug soll die Verbindung zum Bereich Bau und Umwelt von 

Glarus Nord wieder verbessert werden.

TÄTIGKEIT

Die Beurteilung im Berichtsjahr fällt eher negativ aus. Wenn kei-

ne Bauberatung vor der Erteilung der Baubewilligung erfolgt, 

werden die Resultate dem Ortsbild von nationaler Bedeutung 

oft nicht gerecht, sowohl bei bestehenden, als auch bei Neu-

bauten und Anlagen. 

Zwei Arbeitsbereiche verdienen Beachtung:Rothaus in Netstal

Haus Adlenbach 28
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ZWICKYHAUS

Der Stiftungsrat suchte nach Lösungen für mo-

derate Umbauten im Dienste der Nutzung und 

Bestandessicherung ohne die Charakteristik 

des Hauses nach innen und aussen zu gefähr-

den. Die Evaluationen sind nicht abgeschlos-

sen. Die Stiftung zog Dr. Schläppi, Chefbaube-

rater des SHS bei. KNHK und Denkmalpflege 

sind involviert. Der Verkauf der Liegenschaft 

steht freihändig an.

FACHEXKURSION

Der Stiftungsrat orientierte sich an «der Kunst 

des Möglichen» an Beispielen von 17 Bauten 

und Anlagen, im Sinne der Weiterbildung und 

in der Würdigung des Missratenen und Ge-

glückten. Als Belohnung für die unentgeltliche 

Tätigkeit wurde den Stiftungsräten ein Nacht-

essen offeriert mit Fleisch aus eigener Jagd 

eines bedeutenden Nimrods im Stiftungsrat.

ARCHIV

Das Dokumentationsmaterial und Tausende 

von Bildern sind, zu einem bedeutenden Teil, 

digital gesichert.

ENTSCHÄDIGUNG FÜR  

AUSSERORDENTLICHE DIENSTE

Der Stiftungsrat beschloss, Fachexpertisen 

und interne, längerdauernde Beratungen in-

skünftig moderat zu entschädigen, aufgrund 

eines Reglementes.

GUTE BAUTEN ZWISCHEN 1960–75

Der Schweizer Heimatschutz wählte von rund 15 

bevorzugten Objekten aus dem Kanton, die der 

GLH unterbreitet hatte, den «Hof» in Mollis aus, 

für seine schweizweite Publikation. Der rekons-

truierte Barockgarten als schlichtes Parterre im 

Stil des Rokoko ist als Rosengarten definiert.

Fridolin Beglinger | Präsident  

des Stiftungsrates | Mollis

STIFTUNG THOMAS-LEGLER-HAUS |  

DIESBACH

ÜBERGANG

Ich darf seit der Generalversammlung 2013  

die Stiftung Thomas-Legler-Haus als Obmann 

führen.

Das Haus ist frisch renoviert, die nächste 

Ausstellung ist konzipiert: ein richtiger Zeit-

punkt für eine Amtsübergabe.

Ich danke meinem Vorgänger, Fred Heer, für 

seinen Einsatz und freue mich auf die kommen-

den Aufgaben.

ABSCHIED

Unser ehemaliger Stiftungsrat, Prof. Dr. H.J. 

Streiff ist am 12. Dezember 2013 völlig uner-

wartet verstorben.  Er war 1991 Mitgründer der 

Stiftung und hat als Museumsleiter insgesamt 

elf erfolgreiche Ausstellungen gestaltet, Bü-

cher verfasst, durch Ausstellungen ge-führt, 

Finanzen beschafft, Begeisterung vermittelt: 

das Museum Leglerhaus war gewissermassen 

sein Kind.

Noch kurz vor seinem Tod hat er die Konzep-

tion der neuen Ausstellung «40 Jahre Tibeter 

im Glarnerland» abgeschlossen.

Wir sind H.J. Streiff über den Tod hinaus zu 

tiefem Dank verpflichtet.

AUSBLICK

So liegt es an uns, die letzte Ausstellung von 

Prof. Dr. H.J. Streiff in seinem Sinn und Geist 

und auch zu seinem Andenken fertigzustellen. 

Die Vernissage fand am Landsgemeidesams-

tag, 3. Mai 2014, statt.

Ich danke den Ausstellungsmachern: dem 

Tibeterverein Glarnerland und Markus Beerli, 

Linthal, ebenso für die Unterstützung durch 

die Familie Kuhn Rikon und das dortige Tibe-

tinstitut sowie dem Regierungsrat des Kantons 

Glarus für die grosszügige finanzielle Unter-

stützung.
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Zwickyhaus | Mollis

Baumgartenalp und Tödi

Prof. Dr. H.J. Streiff 

Dass wir die gelungene Integration der Tibeter im Glarnerland 

dokumentieren dürfen, ehrt uns ganz besonders.

Hans Marti | Präsident des Stiftungsrates  

Thomas-Legler-Haus | Haslen

STIFTUNG VORBURG | OBERURNEN

Bei Redaktionsschluss lag der Jahresbericht noch nicht vor.

STIFTUNG HAMMERSCHMIEDE | MÜHLEHORN

Im 20. Jahr haben Christian und Roswitha Zimmerman, in der 

alten Hammerschmiede in Mühlehorn wieder manche Tonne 

Kohle verbrannt.  

Bei den Team-Schmiede-Seminaren brachte das Jahr 2013 

spannende 15 Seminare und das mit mehr als 200 Teilnehmen-

den. Firmen wie auch Private haben das Coaching von Christian 

Zimmermann in Anspruch genommen. Gemeinsam eine Skulp-

tur kreiert und geschmiedet. Laut deren Aussage, ein Highlight, 

das sie nie vergessen werden.

Bei den Schmiededemonstrationen können die Zuschauer in 

die Schmiedewelt eintauchen. Sie erleben in eineinhalb Stun-

den die Action des Feuers, das Klingen der Hämmer und das 

sekundenschnelle Formen des glühenden Eisens. Diese Show 

begeisterte im letzten Jahr mehr als 900 Menschen. 

Das Hochzeitsschmieden ist auch sehr beliebt. Im vergange-

nen Jahr schmiedeten zehn Paare ihr Glück in der Schmiede. 

Jedes Paar wählt individuell ihren Anlass. Vom Schmieden des 

gemeinsamen Symbols bis hin zum Glückschmieden mit allen 

Hochzeitsgästen. Ziel ist es, jedes Jahr einen Grossanlass durch 

zu führen. Im September durften wir zusammen mit der Glarner 

Denkmalspflege über 400 Interessierte begrüssen. Am 31. Mai 

2014 heissen wir das nächste Mal alle herzlich willkommen. 

Viel Kraft und Idee floss in die Auftragsarbeit. Wir erwäh-

nen hier ein paar Beispiele. Drei Stehlen mit Firmenschriftzug 

schmücken nun den Eingangsbereich eines Unternehmens für 

Flughafenbeleuchtung. In Weesen sorgen drei grosse Figuren 

für weniger Veloverkehr an der Seepromenade. Ein Ginkgo- 

Ensemble ging  nach Schwanden und ein zwei Meter grosser Vo-

gel nach Mollis. Im sakralen Bereich erhielten wir einen Auftrag 

der protestantischen Kirchgemeinde Mollis. Ein Ambo, höhen-

verstellbar und passend ins Bild der Kirche.  

Die Kunstgalerie- ein Kreativitätslabor und Lieblingskind von 

Christian Zimmermann. Menschliche Figuren aus einem Stück 
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geschmiedet. Eine Königin weilt nun in Bad Ra-

gaz und ein Cowboy wohnt in Glarus. Christian 

und Roswitha würden sich freuen, die neuesten 

Werke aus der Kunstgalerie bekannt machen 

zu können. 

Die Homepage erstrahlt in neuem Glanz und 

auch Sozial-Media, Facebook, wird wöchent-

lich gefüttert. Somit weht auch in diesem Be-

reich nun ein frischer Wind. Damit auch amtlich 

besiegelt ist, wann die Schmiede gebaut wur-

de, hat der Stiftungsrat die Stiftungsurkunde 

angepasst: Förderung aller Bestrebungen zur 

Erhaltung und zum Betrieb der alten Hammer-

schmiede Mühlehorn, erbaut 1777, in ihrem ur-

sprünglichen Zustand und Sicherstellung von 

geführten Besichtigungen für Interessenten. 

Christian Zimmermann ist der einzige vollamtli-

che Kunstschmied der Schweiz, der von seinen 

Arbeiten den Lebensunterhalt bestreitet.

Der Stiftungsrat ist stolz auf die alte Ham-

merschmiede und auf unsere Künstler Christi-

an und Roswitha Zimmermann. Schmiede das 

Eisen solange es heiss ist und dazu wünschen 

wir den beiden nur das Beste.

Peter Rufibach | Präsident  

des Stiftungsrates | Riedern

STIFTUNG BAUMGARTENALP | LINTHAL

Im vergangenen Jahr konnten zwei weitere  

Sanierungsetappen der Trockenmauer auf 

Baumgartenalp Unterstafel mit Erfolg ausge-

führt werden. Die zwei Sanierungsetappen 

während der Alpsaison 2013 erfolgten in unmit-

telbarer Umgebung der denkmalpflegerisch 

geschützten Alpgebäude.

Erstmals wurden für die Arbeitsausführun-

gen aufgrund der Offerten  zwei junge Unter-

nehmer aus dem Glarnerland berücksichtigt. 

Stefan Spörri «gemma Trockenmauern» und 

Florian Jakober «jakober gärten» haben eine 

ausgezeichnete Leistung vollbracht und ihre 

Arbeitsausführungen verdienen besondere 

Anerkennung und Wertschätzung. Bedingt 

durch die kurzen Anfahrtswege war es ihnen 

möglich, die Arbeiten vorwiegend bei trocke-

ner Witterung vorzunehmen. Die Glarner Un-

ternehmer ermöglichten es auch, dass fünf 

arbeitslose Hilfsarbeiter temporär zum Einsatz 

kamen. Den Sicherheitsvorschriften auf den 

sehr exponierten, am Rande der 800 m hohen 

Felswand gelegenen Arbeitsstellen, wurde 

höchste Beachtung geschenkt. 

Die erste Etappe wurde südlich der von der 

Stiftung Pro Patria prämierten Kleingebäude 

ausgeführt. Die Wiederherstellung der Tro-

ckenmauer an der äusserst steilen Bergflanke 

forderte die Unternehmer insbesondere durch 

die statischen Gegebenheiten. Für die Stabi-

lisierung der Trockenmauer mussten die Fun-

dationen am anstehenden Felskopf horizontal 

herausgebrochen werden, um ein Abgleiten 

der im Entstehen begriffenen tonnenschweren 

Mauer zu verhindern.

Eine weitere Sanierungsetappe wurde nord-

westlich des Alphauptgebäudes ausgeführt. 

Am gleichen Standort, wo Hans Conrad Escher 

von der Linth am 26. August 1815 das berühmte 

Baumgartenalp-Panorama schuf.

Trotz umfangreichen Bemühungen ist es äus-

serst schwierig, Gönner für die Sanierung die-

ses wohl ältesten Kulturobjektes der Gemeinde 

Glarus Süd zu finden.

Die Baumgartenalp, welche weniger als 50 

Normstösse aufweist, erhält weder von Bund 

noch Kanton Subventionen für Hochbauten 

oder Bodenverbesserungen aller Art. Aus die-

sem Grund kann die Baumgartenalp-Stiftung 

kulturelle Bauvorhaben nur mit Unterstützung 

von solidarisch denkenden Entscheidungsträ-

gern vornehmen. 

Heinz Marti | Stiftungsrat | Netstal
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Ginko aus der Hammerschmiede

Bürglirain | Glarus

STIFTUNG BÜRGLIRAIN | GLARUS

Auf Ende 2013 hat das langjährige Stiftungsratsmitglied Mathias 

Jenny, Glarus, seinen Rücktritt aus dem Stiftungsrat bekannt 

gegeben, auf Ende Juni 2014 auch die Stiftungsratspräsidentin 

Andrea R. Trümpy, Glarus. Ein neues Stiftungsratsmitglied konn-

te in Mark Feldmann, Glarus, gefunden werden. Der Rat wird sich 

an seiner Junisitzung neu konstituieren. 

Da unser Rebberg per 1. Januar 2014 an unseren versierten 

Rebbergpfleger Fred Muggli verpachtet wurde, hört mit der 

Junisitzung auch die langjährige ausgezeichnete administra-

tive Unterstützung unseres Gemeindesekretärs Roman Stüssi 

auf. Allen ausscheidenden Mitgliedern dieses Gremiums sei an 

dieser Stelle der grosse Dank des Stiftungsrates ausgesprochen. 

Ebenfalls natürlich unserem einsatzfreudigen Fred Muggli mit 

seinen Helfern.

Unsere Weinlese im Herbst 2013 ergab folgendes Resultat: 

Federweisser 312 kg mit einem Alkoholgehalt von 12,2 % Vol. was 

292 Flaschen a 75 cl ergab, Riesling und Sylvaner konnten 259 kg 

mit 11,4 % Vol. geerntet werden, was 242 Flaschen à 75 cl ergab.

Ich wünsche unserm Rebberg in Glarus weiterhin viel Erfolg 

und ausgezeichnete Erträge.

Andrea R. Trümpy | Präsidentin | Stiftungsrat Bürglirain

STIFTUNG HÄNGGITURM | ENNENDA

Die Stiftung Hänggiturm hat sich im Jahre 2013 hauptsächlich 

darum bemüht, für die Coninx-Sammlung – deren geplanter Um-

zug von Zürich nach Ennenda in den Hänggiturm – das Terrain 

zu ebnen. 

Aus Gründen, die nicht im Einflussbereich des Stiftungsrats 

Stiftung Hänggiturm lagen, hat der Stiftungsrat Coninx Stiftung 

den Rücktritt eingereicht. Am 30. Januar 2014 hat der Inte-

rims-Stiftungsratspräsident Coninx Stiftung, Dr. Harold Grünin-

ger, der Stiftung Hänggiturm mitgeteilt, dass ein Umzug der 

Coninx-Sammlung von Zürich nach Ennenda in den Hänggiturm 

auf absehbare Zeit hin nicht mehr realistisch sei. Der Stiftungs-

rat Stiftung Hänggiturm hat von diesem Entscheid bedauernd 

Kenntnis genommen. Der Stiftungsrat ist intensiv darum bemüht, 

für den Hänggiturm eine Nutzung zu finden, die diesem histori-

schen Gebäude würdig erscheint. 

Hansjürg Rhyner | Präsident | Stiftung Hänggiturm 
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BEITRÄGE

VORDERGASSE 5 | ENNENDA

An der Vordergasse 5 in Ennenda steht eine der  

ältesten Häusergruppen des Dorfes. Das Haus 

Disch bildet dabei den südwestlichen Ab-

schluss. Bei der ersten Kontaktaufnahme zum 

Glarner Heimatschutz bestand seitens der Bau-

herrschaft der Wunsch nach Vergrösserung des 

Hauses. Teile des Hauses gehören zur Nachbar-

liegenschaft, gemeinsamer Hausflur mit Nach-

barliegenschaft, etc. alles in allem, ziemlich 

kompliziert aufgrund von Erbteilungen im letz-

ten oder vorletzten Jahrhundert.

Also Aufstockung? Nein, das konnten wir 

nicht empfehlen, da im bestehenden Gefüge 

des Ortes eine Aufstockung auch auf die um-

liegenden Bauten Einfluss gehabt hätte. Der 

Zufall ergab dann ein sehr gute Lösung: An 

der Begehung ergab sich aus dem Gespräch, 

dass das nördliche Nachbarhaus leer war und 

zum Verkauf stand. Somit war eine Möglichkeit 

aufgezeigt, wie das nötige Raumangebot ohne 

Aufstockung generiert werden könnte. 

Der Kauf klappte und die beiden Häuser 

konnten umgebaut und sanft saniert werden. 

Im Fall der Vordergasse 5 wurde der ursprüng-

liche Strickbau wieder hervorgeholt und zum 

Teil ergänzt.

Nächstens wird die Firma IBID eine dendro-

chronologische Untersuchung des Hauses zu 

Forschungszwecken machen.

Der Beitrag erfolgte in Form von Baubera-

tung am Objekt und durch finanzielle Beteili-

gung an der Fassadenrekonstruktion.

LANDESPLATTENBERG

Ohne gute Unterlagen und Dokumentationen ist 

es schwierig oder gar unmöglich Geld für Pro-

jekte zu sammeln. Mit einem grösseren Beitrag 

des Glarner Heimatschutzes war es möglich die 

Haus Disch nach Sanierung

Ursprünglicher Zustand

Sichtbare Korrekturen am Strich aus den 50er Jahren
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Dokumentation «Landesplattenberg Engi GL, 

Hommage an das Sernftal» zu erstellen. 

In intensiver Arbeit entstand eine weitere 

Broschüre von Fridolin Beglinger, der für Fotos, 

Themenauswahl, Redaktion und Gestaltung 

verantwortlich zeichnet.

Wir wünschen der Stiftung Landesplattenberg 

gutes Gelingen mit der Sammelaktion für die 

Sanierung und den Ausbau des Landesplatten-

berges.

ALPBUCH

Der Alpwirtschaftliche Verein Glarnerland und 

Umgebung setzt sich zum Ziel, innerhalb von 

zwei bis drei Jahren einen Bildband über die 

Alpwirtschaft im Glarnerland zu gestalten. Das 

Buch soll den Leser eintauchen lassen in die 

Kultur unserer Alpwirtschaft. Das Leben und 

Arbeiten der Menschen, die während eines 

Sommers hoch über dem Tal ein einfaches und 

arbeitsintensives Leben führen, aufzeigen.

Und ist die Neugierde einmal geweckt, kann 

nur noch eine Wanderung in unsere herrliche 

Alpenlandschaft die Sehnsucht nach dieser 

auch in der heutigen Zeit ursprünglichen Le-

bensform wirklich stillen. 

Buch: Die Glarner Alpen in einem Buch

Das Alpbuch ist ein Projekt, das wir finanziell 

unterstützen. Das Buch erscheint im Oktober 

2014.

Alpbuch
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BILANZ UND ERFOLGSRECHNUNG

BEZEICHNUNG	 SALDO	 SALDO IN %	 VORJAHR	 SALDO IN % 

AKTIVEN				  

PC 87-70-1	 101’492.17	 35.12	 134’550.72	 47.84

Sparheft GKB 078.473-01	 93’302.60	 32.29	 53’142.95	 18.90

Sparheft GKB 116.485-18	 58’067.05	 20.09	 32’714.30	 11.63

Sparheft CS 41’204-00 (Stadtbrunnen)	 4’250.85	 1.47	 4’244.66	 1.51

Sparheft CS 190900-30-1	 6’243.72	 2.16	 5’889.65	 2.09

Total Flüssige Mittel und Wertschriften	 263’356.39	 91.14	 230’542.28	 81.97

 

Verrechnungssteuerguthaben	 339.10	 0.12	 481.30	 0.17

Total Andere kurzfristige Forderungen	 339.10	 0.12	 481.30	 0.17

 

Transitorische Aktiven	 269.65	 0.09	 219.65	 0.08

Total Rechnungsabgrenzungen	 269.65	 0.09	 219.65	 0.08

 

Total Umlaufvermögen	 263’965.14	 91.35	 231’243.23	 82.22

 

Wertschriften	 25’000.00	 8.65	 50’000.00	 17.78

Total Anlagevermögen	 25’000.00	 8.65	 50’000.00	 17.78

Total Anlagevermögen	 25’000.00	 8.65	 50’000.00	 17.78

 

Total Aktiven	 288’965.14	 100.00	 281’243.23	 100.00

TOTAL AKTIVEN	 288’965.14	 100.00	 281’243.23	 100.00

 

PASSIVEN				  

Transitorische Passiven	 -59’837.35	 20.71	 -52’928.00	 18.82

Total Passive Rechnungsabgrenzungen	 -59’837.35	 20.71	 -52’928.00	 18.82

				  

Total Fremdkapital	 -59’837.35	 20.71	 -52’928.00	 18.82

				  

Glarner Heimatschutz	 -173’233.70	 59.95	 -173’233.70	 61.60

Anna Elsa Baer-Zopfi Fonds	 -51’507.30	 17.82	 -51’507.30	 18.31

Gewinn- / Verlustvortrag	 -4’386.79	 1.52	 -3’574.23	 1.27

Total Kapital	 -229’127.79	 79.29	 -228’315.23	 81.18

Total Kapital	 -229’127.79	 79.29	 -228’315.23	 81.18

				  

Total Passiven	 -288’965.14	 100.00	 -281’243.23	 100.00

TOTAL PASSIVEN	 -288’965.14	 100.00	 -281’243.23	 100.00
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BEZEICHNUNG	 SALDO	 SALDO IN %	 VORJAHR	 SALDO IN % 

AUFWAND

Jahresbot SHS	 7’880.00	 6.65	 7’940.00	 6.09

Beiträge Konto Heimatschutz	 13’272.75	 11.21	 5’900.00	 4.53

Beiträge Konto Kanton	 13’333.70	 11.26	 24’430.00	 18.74

HV, Jahresbericht, Fotodokus	 72’328.60	 61.07	 77’236.25	 59.25

Prozesskosten	 1’000.00	 0.84	 0.00	 0.00

Drucksachen	 70.00	 0.06	 577.60	 0.44

Verwaltungsaufwand, Sekretariat	 10’500.90	 8.87	 14’219.55	 10.91

Bank- und Postspesen	 44.40	 0.04	 46.05	 0.04

Total Warenaufwand	 118’430.35	 100.00	 130’349.45	 100.00

Total Warenaufwand	 118’430.35	 100.00	 130’349.45	 100.00

				  

Total Aufwand	 118’430.35	 100.00	 130’349.45	 100.00

TOTAL AUFWAND	 118’430.35	 100.00	 130’349.45	 100.00	

			 

ERTRÄGE

Mitgliederbeiträge	 -24’875.00	 21.00	 -23’595.00	 18.10

Jahresbeitrag Kanton Glarus	 -40’000.00	 33.78	 -40’000.00	 30.69

Spenden und übrige Einnahmen	 -53’096.75	 44.83	 -107’487.75	 82.46

Zinsertrag	 -302.41	 0.26	 -253.03	 0.19

Wertschriftenertrag	 -968.75	 0.82	 -1’375.00	 1.05

Ausserordentlicher Ertrag	 0.00	 0.00	 -24’039.90	 18.44

Total Ertrag	 -119’242.91	 100.69	 -196’750.68	 150.94

Total Ertrag	 -119’242.91	 100.69	 -196’750.68	 150.94

TOTAL ERTRÄGE	 -119’242.91	 100.69	 -196’750.68	 150.94

TOTAL ERTRAG	 -119’242.91	 100.69	 -196’750.68	 150.94

				  

ABSCHLUSS				  

Gewinn- und Verlustkonto	 812.56	 -0.69	 66’401.23	 -50.94

Total Abschluss	 812.56	 -0.69	 66’401.23	 -50.94

TOTAL ABSCHLUSS	 812.56	 -0.69	 66’401.23	 -50.94

TOTAL HILFSKONTO	 812.56	 -0.69	 66’401.23	 -50.94
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REVISORENBERICHT
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AUSBLICK

HAUPTVERSAMMLUNG 2015

Für das kommende Vereinsjahr erhoffen wir uns eine noch enge-

re Zusammenarbeit mit den drei Gemeinden und deren Bauäm-

tern, da wir gemeinsam am gleichen Strick, in die gleiche Rich-

tung  ziehen wollen.

Mit Anlässen wie «Öffentliche Räume» oder den Beitrag an 

das Haus Disch an der Vordergasse in Ennenda oder des Lan-

desplattenberges in Engi möchten wir noch breitere Kreise für 

unsere Baukultur sensibilisieren und für die Anliegen des Hei-

matschutzes gewinnen. 

Wir werden vermehrt versuchen eine frühzeitige Bauberatung 

anzubieten, was ermöglicht, Beiträge an konkrete Bauvorhaben 

auszusprechen und so langfristig historische Bausubstanz zu 

sichern und zu erhalten, – das eigentliche Ziel des Heimatschut-

zes.  

Die HV 2015 findet in Ennenda statt.

MITGLIEDER

Eintritte 

Austritte

Total Mitglieder (5. Mai 2014)

20 

6

399 

(Einzel-, Paar- und 

Firmenmitglieder)
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DANK

BILDNACHWEIS

Mein Dank gilt Ihnen als Mitglied und Gönner/Gönnerin des Glar-

ner Heimatschutzes. Durch Ihre Unterstützung sprechen Sie Ihr 

Vertrauen in unsere nicht immer ganz einfache Arbeit aus.

Meinen Vorstandskolleginnen und Vorstandskollegen danke ich 

für ihren grossen Einsatz recht herzlich und freue mich auf ein 

gemeinsames und erfolgreiches Heimatschutzjahr 2014/15.  

Thomas Aschmann | Präsident | Im Mai 2014

Barbara Beglinger

Christian Zimmermann

Kaspar Aebli

aus dem Glarner Alpbuch

Hansruedi Streiff

SHS

atelier F | Fläsch 

Samuel Trümpy Photography

Thomas Aschmann

HV 2013

Hammerschmiede

Baumgartenalp

Alpbuch

Musli Elm

Schulthess Gartenpreis 2014

Modellfotos Hänggiturm

Gasthof Richisau

Übrige Fotos
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Barbara Beglinger

Christian Zimmermann

Kaspar Aebli

aus dem Glarner Alpbuch

Hansruedi Streiff

SHS

atelier F | Fläsch 

Samuel Trümpy Photography

Thomas Aschmann

NOTIZEN
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